
Volksschule Aargau
Wie Eltern sich strafbar machten

Auch eine Projektwoche
gehört zum Pflichtstoff
Ein Schüler schwänzte ein Schulprojekt, weil ihm dessen Inhalt nicht passte.
Das Bezirksgericht Bremgarten verurteilte die Eltern, weil sie ihn dabei stützten.

och zwei Wochen Schu-
le, dann konnte ein neu-
es Leben beginnen. Der
16-Jährige hatte sich in
der Vergangenheit bes-
tens geschlagen, die Ab-

schlussnote von 5,1 an der Bezirksschule
Wohlen ist ein klarer Beleg dafür. Doch
zum Jubeln war ihm und seinen Eltern
im Sommer 2018 dennoch nicht zumute.
«Wir hatten mit der Bez Wohlen und den
Lehrkräften dort stets ein sehr gutes Ver-
hältnis, es ist eine wirklich gute Schule»,
sagten die Eltern am Bezirksgericht Brem-
garten, wo sie von Gerichtspräsident
Lukas Trost zu jenem Vorfall befragt wur-
den, der das bisher gute Einvernehmen
nachhaltig trübte.

Es ging um eine Projektwoche. Ange-
sagt war vorab ein fröhlicher Tag im
Alpamare. Das hätte dem Schüler noch
durchaus gepasst. Was folgte, fand er we-
niger lustig. Geplant waren ein Besuch
der UMA-Schule (unbegleitete minderjäh-
rige Asylsuchende) in Aarau, am darauf-
folgenden Tag dessen Aufarbeitung so-
wie am dritten Tag der Gegenbesuch der
jungen Asylsuchenden in Wohlen.

Laut der Eltern hatte ihr Sohn negative
Erfahrungen mit Asylbewerbern gemacht
und deshalb den tieferen Sinn einer Be-
schäftigung mit diesem Thema ganz und
gar nicht eingesehen. Eine politische

N
Komponente wiesen die Eltern von sich:
«Es ging auch darum, dass andere Klas-
sen attraktivere Projektwochen durch-
führten. Eine Klasse reiste nach Genf, ei-
ne machte einen Hilfseinsatz bei einem
Bergbauern. Da hat sich unser Sohn be-
nachteiligt gefühlt.»

Erwähnenswert war für die Eltern vor
Gericht, dass die Schulklasse Geld sam-
meln musste, um den UMA-Jugendlichen
die Busreise für den Gegenbesuch in
Wohlen zu ermöglichen. Die Klasse hätte
aber bereits zuvor Geld für eine Ab-
schlussreise gesammelt, die aus Zeit-
mangel jedoch nicht durchgeführt wur-
de. «Das hat unseren Sohn zusätzlich ge-
ärgert», sagte die mitangeklagte Mutter.

Auf Gespräche an einem Elternabend
folgten Briefwechsel und die Ablehnung
eines Dispensationsgesuches. Trotzdem
blieb der 16-Jährige in der Projektwoche
zu Hause. «Er hat Anstand und zeigt Ein-
satz, hat aber auch eine ausgeprägte eige-
ne Meinung. Die soll etwas gelten und
deshalb haben wir ihn gestützt», sagte
der Vater, ein SVP-Politiker. Er hielt fest:
«Für uns kam aber auch nicht infrage,
dass er sich nun eine Woche ausruhte. Er
hat einen Sozialeinsatz im Reusspark
geleistet und zwei Tage lang bei mir im
Geschäft arbeiten müssen.» Auch diese
Alternative habe man der Schule vorge-
schlagen, aber auch darauf sei man dort
nicht eingegangen, bedauerte der Vater:
«Die ganze Sache hätte man anders

regeln können. Es ist schade, dass es zu
einem Gerichtsfall hat kommen müssen.»

Bleiben Kinder dem Unterricht fern,
macht die Schulpflege eine Anzeige und
die Eltern werden bestraft. 700 Franken
Busse plus 600 Franken Strafbefehlsge-
bühr für den Vater und die gleichen Be-
träge für die Mutter lautete in diesem Fall
das Verdikt der Staatsanwaltschaft Muri-
Bremgarten. Sie waren nicht die Einzi-
gen: Drei weitere Elternpaare, deren Kin-
der nicht an der Projektwoche teilnah-
men, sind gleich bestraft worden. Nicht
alle haben den Entscheid an das Bezirks-
gericht weitergezogen. «Es geht um die
Konsequenz», sagte der Vater, «wir füh-
len uns nicht schuldig. Wir haben ledig-
lich unseren Sohn unterstützt, weil wir
seine eigene Meinung respektieren.»

Der Verteidiger des Elternpaares plä-
dierte – unter anderem – mit diesem Ar-
gument auf Freispruch: «Es geht hier um
einen selbstbewussten jungen Mann mit
besten Schulnoten, der aus seiner Warte
heraus beschlossen hat, er wolle an die-
ser Projektwoche nicht teilnehmen. Er
hat entschieden, nicht seine Eltern. Sie
haben ihn in seinem Vorgehen lediglich
unterstützt und dürfen dafür sicher nicht
bestraft werden.»

Der Verteidiger nahm weiter zwar die
Bezeichnung «ideologisch gefärbte Pro-
jektwoche» in den Mund, erklärte aber
gleichzeitig auch: «Nicht die Eltern haben

aus politischen Gründen ihren Sohn von
der Projektwoche ferngehalten, der Sohn
hat aus verschiedenen Gründen entschie-
den, dort nicht teilnehmen zu wollen.»
Die ganze Sache, fand der Anwalt, sei vor
allem auch eine Machtdemonstration der
Schule: «Sie wollten der Familie noch
einmal zeigen, wo der Bartli den Most
holt – zwei Wochen vor Schulschluss.

Gerichtspräsident Lukas Trost sah es
anders und sprach das Ehepaar der
Widerhandlung gegen das Schulgesetz
schuldig: «Es geht hier nicht um die
Politik», hielt er in seiner kurzen Urteils-
begründung fest, «und es geht auch nicht
darum, ob die Projektwoche gut war
oder weniger gut.» Es gehe, fuhr Trost
fort, um die Einhaltung des Schulgeset-
zes. «Es ist in der Schule nicht wie beim
Coiffeur, wo man kurzfristig einen Ter-
min absagen kann. In der Schule gibt es
klare Regeln.»

Auch Sinn und Zweck der Projekt-
woche sei nicht Gegenstand in der Beur-
teilung dieses Falles: «Man kann über
Sinn und Zweck von Tempo 80 zwar dis-
kutieren, aber man muss dieses Limit
trotzdem einhalten», sagte Trost. Laut
Schulgesetz seien die Eltern verpflichtet,
ihre Kinder zum regelmässigen Schul-
besuch anzuhalten: «Es geht nicht, dass
man zu Hause bleibt, weil einem Mathe-
matik oder ein anderes Fach nicht zu-
sagt. Man muss sich an die Regeln halten,
andernfalls wird man bestraft.»
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«Man muss sich an
die Regeln halten,
andernfalls wird
man bestraft.»
Lukas Trost Gerichtspräsident

«Die ganze Sache
hätte man anders
regeln können. Es
ist schade, dass es
zu einem Gerichts-
fall hat kommen
müssen.»
Angeklagter Vater vor Gericht

Eine Klasse der UMA-Schule
in Aarau mit Lehrer Benno
Straumann. Hier war an der
Projektwoche der Wohler
Bez ein Besuch angesagt.
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Alljährlich führt die Aargauische Indus-
trie- und Handelskammer (AIHK) ihre
Wirtschaftsumfrage durch. Die neuste
«spiegelt eine nach wie vor positive
Stimmung bei den Verantwortlichen
der Aargauer Unternehmen», so Stu-
dienverfasser Christoph Vonwiller von
Fahrländer Partner. Nach einem guten
2018 rechne die Mehrheit der teilneh-
menden Firmen jetzt zwar mit gering-
fügig nachlassender Dynamik. Den-
noch, und trotz langsamerer Gangart
der globalen Konjunktur, erwarten sie
2019 ein solides Wachstum.

Maschinenbau bleibt rückläufig
Entgegen den Erwartungen aufgrund

von Hiobsbotschaften zu angekündig-
tem Stellenabbau bei GE oder Brugg
Cables ging die Beschäftigung im Indus-
triesektor letztes Jahr «nur» um knapp
ein Prozent zurück. Dieses Jahr soll es
gar wieder leicht ins Positive drehen.
Wobei anzufügen ist, dass sich Arbeits-
platzreduktionen nicht überall sofort
auswirken. Die Zahlen sind zudem je
nach Branche sehr verschieden. So
sank die Beschäftigung im Maschinen-
bau letztes Jahr um fast zwei Prozent.
Auch 2019 soll sie minim rückläufig
sein.

In der Metallindustrie erlebte man
letztes Jahr hingegen ein Plus von ei-
nem halben Prozent. 2019 soll es noch
etwas mehr werden. Letztes Jahr stieg
die Beschäftigung in der Elektroindust-
rie um über zwei Prozent. 2019 soll sie
nochmals leicht zunehmen. Ein Plus
von einem Prozent erwartet 2019 die
Metallindustrie. Besonders positiv ge-
stimmt ist man in der Pharmabranche.
Klar positiv sind die Beschäftigungs-
erwartungen im dritten Wirtschaftssek-
tor, dem Dienstleistungsbereich. Letz-
tes Jahr nahm die Beschäftigung hier
um satte zwei Prozent zu, 2019 wird
immerhin eine Steigerung von gegen ei-
nem Prozent erwartet.

Über 1000 Stellen mehr?
Der gute Geschäftsgang in vielen

Branchen hat sich letztes Jahr nur be-
dingt auf den Arbeitsmarkt ausgewirkt,
sagt Vonwiller. Immerhin stieg die An-

zahl der Vollzeitstellen bei den befrag-
ten Unternehmen um rund 0,8 Pro-
zent. Wenn man die Angaben der als
repräsentativ geltenden Umfrage (527
Firmen mit 41 000 Arbeitsplätzen nah-
men teil) auf die rund 265 000 Vollzeit-
stellen im Aargau hochrechnet, dürften
letztes Jahr immerhin rund 2000 Stel-
len dazugekommen sein.

In diesem Jahr erwarten die Umfrage-
teilnehmer ein kleineres Stellenwachs-
tum von noch 0,5 Prozent. Hochge-
rechnet auf den ganzen Kanton dürften
das aber auch über 1000 neue Vollzeit-
stellen werden. Dies in Erwartung eines
sich zwar abschwächenden Wachstums
des Bruttoinlandprodukts (BIP). Es
dürfte aber gleichwohl um 1,7 Prozent
steigen (letztes Jahr rund 2,6 Prozent).

2019 bessere Lohnaussichten
Mit der wieder anziehenden Teuerung

(letztes Jahr plus 0,9 Prozent) konnten
die Lohnerhöhungen 2018 nicht mithal-
ten. Gemäss der Umfrage stiegen die
Löhne im verarbeitenden Gewerbe um
rund 0,75 Prozent. Damit wurde dies von
der Teuerung gleich wieder wegradiert.
Die Aussichten für eine tatsächliche Real-
lohnerhöhung sind dafür 2019 intakt. Die
erwarteten Lohnerhöhungen im verar-
beitenden Gewerbe betragen um 0,93
Prozent. Im Vergleich dazu die erwartete
Teuerung: 0,5 Prozent.

Vonwiller verweist aber auch auf zu-
nehmende Konjunkturrisiken wie den

ungelösten Handelsstreit zwischen den
USA und China. Hohe Staatsschulden
und das Tauziehen um Italiens Budget
belasten die Finanzmärkte und könn-
ten erneut eine Eurokrise aufflackern
lassen. Viele Experten rechnen aber
eher mit einer Abschwächung der
Wachstumsdynamik und demzufolge
einer Konsolidierung und der Rückkehr
zu einem moderaten, aber soliden
Wachstum, so Vonwiller.

Was bewirkt Steuervorlage 17?
Alljährlich lässt die AIHK auch nach

dem Standort Aargau fragen. AIHK-
Geschäftsleiter Peter Lüscher fasst das
Ergebnis so zusammen: Die Qualität
des Unternehmensstandorts Aargau
wird als gut eingestuft. Nur befriedi-
gend ist hingegen die Verfügbarkeit von
qualifiziertem Personal. Eine nicht
neue Einschätzung. Im Industriesektor
ist dieses Problem noch akzentuierter
als bei den Dienstleistungen.

Die steuerliche Belastung wird
derzeit als befriedigend bis gut wahr-
genommen. Wie die Antworten dazu
nächstes Jahr ausfallen, hängt laut
Lüscher allerdings sehr davon ab, wie
die Steuervorlage 17 (über die im Mai
abgestimmt wird) auf kantonaler Ebe-
ne umgesetzt wird. An den Vorschlä-
gen, die die Regierung unlängst in
eine Vernehmlassung gegeben hat,
hatte die AIHK jedenfalls einiges aus-
zusetzen.

Lohnaussichten für 2019
besser als letztes Jahr
Wirtschaftsumfrage Dieses
Jahr könnte es sogar eine klei-
ne Reallohnerhöhung geben.
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